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Fit Yarazietx
(Fortsetzung.)

Val. Erlaube, hoher Fürst, gerecht genannt
mit Grund,

Daß alle Redlichen Du hörst durch meinen Mund.

Nicht eifersuchtig sind wir über seinen Ruhm,

Genießt er dessen viel, verdieut’s sein Heldenthumz
Fiig’ Du noch mehr hinzu, statt zu verringern ihn,

Wir-tragen dazu bei mit eifrigem Bemühu.

Doch zum Verbrechen er sich zu geneigt bewies,

Weil er als Sieger sich zur Schuld hinreißeu ließ.

Drum hindre seine Wirth, rett’ utts aus seiner Hand,

Wenn Du regieren willst das Nömervolk und Land,
Das Wohl des Volkesundsein F all hängtdavonab.

Der blutige Verlauf des Kriegs uns Trauer gab.
Es war durch Hymens Band befestigt unser Staat,

Ein Band, das oft vereint die Nachbarvölter hat;

Und wenig Römer giebt’s, die bei des Nachbar’s Loos

Und der Verwandten Tod noch blieben theilnahmlos,

Die nicht genöthigt sind zu einem Thränenzoll,

Trotz unsers Staates (Sinne, weil dort ihr Un-
glück voll.

Wird Rom dadurch geschmäht? nnd übt bewaffnet er

Das Strasrecht unsers Leids, als weuu’s Ver-
brechen wär’?

Wem läßt der rohe Held noch Schonung angedeihn,

Wenn er der Schwester nicht die Thränen kann
t.)et«.»t,eihn"s2

Der nicht vergeben kann ihr jenen heißen Schmerz,
Womit des Bräut’gatns Tod erst"illt’ ihr liebend Herz,
Als ihr so nahe schon die Hochzeitsackel winkt,

Und ihre Hoffnung dann mit ihm ins Grab versinkt!
Rom triumphirt durch ihn, er istseiu eigner Knecht,

Auf Tod und Leben iibt er über uns ein Recht,
Und unsre Lebenszeit währt wahrlich länger nicht,
Als seiner Gnade es an Langmuth nicht gebricht.
XVHL Jahrg.
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Jch könnte sagen auch voll Stolz aus unsre Stadt,

Daß ganz unwürdig ist des Römers solche That.

Verlangten wir zu sehn, als sie ihm hat beliebt

Des Siegers seltue That, wie er sie ausgeübt,

Jhr würdet sehn, wie sich erhitzt zur höchsten Wirth,

Der Jrudey der Barbar, bespritztmit Schwester-Blut-

Erschreckeu würdet Ihr, wie es noch nie geschehn ——-

Doch rührend wär’s, daß ersojunguud siesoschöu.—-—

Solch Mittel hasse ich, das einem Kunstgriff gleich.

Schon morgen wirdgesiihrtzumDankder Opferstreich.

Der Unschuld Rächer siud die Götter, drum bedenkt,

Daß sie von Mörderhand der Weihrauch sicherkräukt.

Euch strafen sie, wird so ganz ruchlos er verbrannt,

Nicht ihn erachten sie als Hassesgegenstand.
Glaubt mir, nicht seinem Arm-dein Genius der

Stadt-,

Verdanken im Gefecht wir diese Heldenthat,

Weil unsre Götter ihm, den sie mit Ruhm bedeckt;

Erlaubt, daß bald daraus er seinen Sieg destrcttz

Und daß nach dem Erfolg so große Tapferkeit

Verdienet den Triumph und Tod zu gleicher Zeit-.
Dies muß bestimmen, Herr, Dein Urtheil. Wir erflehn
Am Orte es, wo Rom den ersten Mord gesehn.

Drum scheu’ der Götter Haß für unser Vaterland,

Und bitte sie vielmehr um Schutz für seiner Hand.

Stell. Vertheid’ge Dich, Horaz!
H or. Warum sollt’ ich dies thun?

Ihr kennt die That und habt ja auch gehört sie nun-

Glaubt Jhr es? so verdammt mich das Gesetz mit

Recht,

Denn gegen Dich, mein Furst, vertheidigt man sich

schlecht,

Und der Unschuldizste wird plötzlich schuldig sein,
Zeigt vor den Augen er des Königs bösen Schein,

Sieb zu entschuldigen, das ist schon ein Vergehn,

Denn unser Blut ist sein und gleichsam nur ein Lehn.
Wir mästen glauben, wenn darüber er verfügt,
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Und dessen sich bemühn daß er dem Recht genügt-

kein König spreche Recht, gehorsam stets ich- binz;«

Das Leben liebt man wohl, ich hat}? es«f nehmt;

es hin!“

Dem Eifer des Valer werf«’ ich nicht nor-« daß, make
Die Schwester liebend, so Den. Bruder flagge: an„

Mit seinen Wunsch vereine, Der meinige sich. heute

Er fordert meinen Tod« ich bin dazu bereit.

Der Punkt zeigt zwischen uns nicht mehr Verschicz
denheit«z,,

Weil; dadurch nur mein Glück erlangt Beständigkeit,«

Dies Mittel scheint gleich gutl uns allenbeiden hier;

Mich-zu oernichteuspihm,r den Ruhm zu retten mirs»

Hery es ist» selten, daß« ein. Stoff sich bietet dar,,

Zu zeigen durch das Herz. Die Tugend- offenbar,

Weil uns Gelegenheit oft am, oft schwach bewegt-,

Weshalb sie— Zeugen sich ungleich vor Augen legte

Das Volk» hatganz allein nur auf das Aenßre Acht-;

Und urtheiltvom E rfo lg auch aufder Tugend Machtzzs

Es will, daß scheinbar sieim Fortschritt nie soll rul)n,,

Sie that ein Wunder schonsnuu soll sie’s täglich thun»

Nach einer großen That, umstrahlt von hoh·etnGlanz,»

Erfüllt man selten noch des Volks Erwartung ganz;

Gleich soll man fein, wenn- auch sich ändert Zeit
nnd Ort-.

Es prüft nicht, wie man einstwohl konnte besser fort,,

Noch daß« warum es nicht ohn« EndeWunder sieht,

Da Tapferkeit nicht steigt, Gelegenheit entfliehn-»
Die Ungerechtigkeit erdrückt den großen III-ann-

Der ersten GroßthatRuhmzerstörtdie zweite dann.

Stieg ungewöhnlich hoch der Ruf schon in der Welt,
So muß man nichts mehr thun, damit er nicht

verfällt.

Die That-en rühm’ ich. nicht, Die heut durch mich geschehn,

Da Deine Majestät sie alle drei gesehn,

Ein ähnliches Gefecht geschieht wohl nimmermehr,

Denn die Gelegenheit ereignet. sich zu schwer-«
Nach solchen Schlägen darfke der Muthigste gestehen-

Spaß Thaten er, nicht kann, die noch darüber gehn.

Wohl hinterließ ich gern, mein Angedenken rein,
Dorh meinen Ruhm erhält Und-wahrt der-Tod allein»

Werd’ übertroffenich, wonach wohl jeder· strebt-

So hab’ für meine Ehr’" ich. schon zu lang’ gelebt»

Ein Mannwie ich den Ruhm dadurch getrübt schon
hält,

Wenn er nur inGefahr der Schande scheinbar füllte

Wohl-: hätte meine Hand 5n- sichern mich-. gewagt“
Doch ohne D; ein Geheiß ziemt mir kein Bltitnerlust,

Mein Blut gehütet Dir-» willstDu nicht« daß es fließt,

Sco. mär’ä gcxaubet Dir, wenn man es selbst vergießt.
Es» mangeln Rom gewiß» großherz’ge Krieger nicht,

Sie- stützen Deinen Thron,, ich thu? daran Verzicht.
Drum biit.’ ich,f hoher Herr, befreie. mich Davon;

Und hat« dass was ich that, verdienet einen Lol)n,»

Erlaube, daß: mein Arm, der heut gesiegt für Dich,

Nicht meiner Schwester, nein, Dem Ruhme opfre,

michsf —---s

Dritter Auftri tit»

Dieselben und» Sabinee

Sab«,.· Mein König-, hör?f ans michs in
Seele sieh-

Den Sclmierz,.»derScl)wester. nnd voneinerGattim Die;
Fast ganzverlafsem wagt, Erlanchteyz Dir zu,nahn,

Um ihre Brüder: weint und ihren (Ehemann.

Ditrch.:).lt«gliit··toll-lich nicht, deshalb befürchte nichts-»

Denz S·-·chuldigen. entziehet Den, Armendes Gerichts»..

Was er, gethan für Dich,» belohne ihn dafür,,
Beging er ein Verlobte-» bestrafte es in mir»

Durch mein unglücklich Blut sei sein Vergehn

gebüßtzz

Das: Opfer dadurch nicht von: Dir gewechselt ist00

Sei gegen mich nur nicht ans Mitleid ungerecht,

Du, armes”: sonst in mir die Ehegattin schlecht«
Dser Ehe zartes Band, das liebend er gewebt,

man, dar-Z er mehr in wir, als inihm selber lebtzz

Und willigstDu darein, daß mich der Tod erwirbt,

So stirbt er. mehr in mer« als wenn er- selber stirbt-»

Wenn Du den Tod mir giebst, der mir so nöthig ist,

So mehrt sich seine Weit-, wie sich die meine-
schließt.«

Herr,» sieh das Ueber-maß des Kummers, der mich

Plagt-.
Den Schreckenszustand, Der; an meinem Leben nagt»

Denn schrecklich ist?s, den Mann umarmen, dessen

SUN;

Mir meine Brüder hat gerandet durch Verrath.,

Und haßkich diesen Mann, wiegottlos ist’s von mir,

Da er, demz- Staat-. genügt, Den Seinigen und

Dir!

Soll lieben ich den Arm, befleckt mit Vrnderblnts

Nicht lieben einen Mann, der alles machte gut?

meine-e



367

O Herr, befreie. mich aus« dieser großen Noth,.

Zu lieben oder nicht-—- durch einen bald’"gen Tod«-.

Ich werde nennen est ein Urtheil gnadenvoll,.
Obwohl mir- meine Hand kann-geben, was- sie soll.

Jedoch der Tod von Dir wird mir viel lieber fein,

Wemt ich durch eignen Schimpf den« Gatten kann

befrein,

Und sieh der-. Götter Zorn durch mein-. Blut hat-

gelegt,,

Den seine Tugend- nur zu strenge hat erregt.

Jm Tod beruhng ich Der. Schwester Matten Dann.

Und anr erhalte ich zum Schutzden.besten.Maun-,

(Beschluß folgt.)

Poren-tschi Interesses-eno-
{Berlin Die Abgeo.rdneten-Wahlenzur zweiten-—-

und ersten- Kammer haben ein entschiedenes txt-berge-
wicht des- conservatiden Elementö ergeben.. Unsere-
21bgeordnrtett. werden indess keineswegs jenengemcich-

leben Sstzungenentgegengehen, wie man. annehmen
wollte-. Nicht-. die Verfassungsfrage wird Bewegung
hervorrufen. —- sie ist selbst im Mnislerium noch nicht
zur Eins-gnug gediehen-—- vielmehr Vo,rlegen,» welche
tief in den Verkehr eingreisen,.und es könnte leicht

komm-In- bei; Mancher, welcher sieh den Wahlen ge-
genitber ganz, indifferent verbauen, hinterher fitr seine
låsleichgultigkeitx mit. Beschlüssen bestraft wurde-« d;e.
sein eigenes Interesse unangenehm. berühren.
Der Verfassung und der Gerneiudeordnungssrage giebt»
es gewichtige Gegenstände« die-, wenn sie Den. Kant-
ntern unterbreitet werden-» alle Beachtung-» derdieuen..

Dahin recbuen.wir: die Grundsieuer-?ltiss.gletth.ungen,,
die Erhöhung der Nitbenzuckersieuer,» Die. Besteuerung
der Eisenbahnen., die Verpflichtung Der. Cotnmunen
zur Artnenpslege,· welche durch ein Gesetz geregelt
werde-it soll, und doch wird Das. Hiiusiein der in. Die
Kammer gewählten Industriellen, sowie der mit siiidtis

selten Verhältnissen Vertrauten einen kleinen Bruch-
theil der Versammlung bilden..

Die mnthmaßtichen. Ergebnisse der neuen-. Wiener
Zollconferenzbeschäftigenseit längerer Zeit alle Seit
mitgen.

schwerlich von seinemProgramme abbringen werde.

Unterdessenaber hat« sich. im... Sauer Der Eozalition selbst-.

Die— Einheit-. der Opposition gegenviel geandert..
Preußen oerhitllt nicht mehr die Absichten, die da-
durch erreicht werden feilen.

Der sirddeutsche Zollverein, den Baiern erstrebt-
um dadurch seine politische Tinzithlmskkmik zkl Der;

Außer-

Sie ist« schon un Juli beiden Stu.ttgarter«.
Conferenzen in.Aussicht-genommen wo»rd..en,,als.man;
sah, daß manPreuszenuLden«-Berliner Conferenzeir

starken, san-d bei Den; mit ihm verbimdeten Staaten-
nie einen. rechten- ‘lint‘lang... Namentlich traten Sach-
sen, Würtemberg und Baden schon in- Darmsiadt
einem Sonderzolloerein unter baierischer Leitung sehr
entschieden entgegen, theils-i weil man- für seine po--
litische Selbsttiändigkeit fürchtete, theils- weil man
dann der gegen Qesterreich übernommenen Verpflich-
tung nicht nachkommen zu können glaubte. Herr von
Der. Pfordten mußte darum seine Operationshasis ver-»
rinde.rn.· Er that es Damit, daß er fortan Die. Zoll-.
einigung mit Oesicrreich betonte und l)e-.sro.ri)ob, na-
titrlxch mit dem stillen Vorbehalt, den baferischen Lieb-
lingsplan zu einer girnstigeren Zeit wiedergeltend zu.
inachen..

Diese erwartete günstigere-Zeit für den baierischenr
Plan ist. bis jetzt noch nicht eingetreten und durfte
auch in Zukunft schwerlich eintreten.. Gleichwohl laßt-:
Batern feinen. Pian nicht fallen.. Schon dieser ein-.
zige Umstand reicht hin-, die neue Wiener Conserenz-,
der Erreichung jedes- Ziels fern zu halten« Oesier--
reich wird aus keinen Fall inWahrheitden b.nierischen.
Plan-. unterstützen, Und Baiern eben so wenig ernst-.
lich etwas für Den. österreichischen Plan der-Zilleinis«-
gung thun.

Baden und Würtemberg sind für die Zolleinigttng-«
mit Oesterreich ohne Preußen so. wenig eingenommen-,
als» fitr einen Sonder-Zolld.erein unter baierischer He-
gemouie. Sie wollten durch Die. Coalition nichten
erreichen, als einen hohen Schutzzolltaris und bei ten

sich Die. Zolleinigung mitsOesterreith nur: gefallen lassen-.
wenn auch Preußen dazu getreten ware« Seit aber
Preußen keinen Zweifel darüber gelassen hat« Daß

es eine. Zollriuigungmit Oesierreich nicht will 1:er-
nicht wollenkanw sympathisirenbeide Staaten mehr--
mit Preußen als mit der Conlitidn,. wenn sie auch--
noch der Form nach zuihr gehören...

Den ehrlitistrn Anhänger durften-« die-: Wienerx
Pläne in Sachsen an Herrn von- Bettst- haben, Der;
Der Berioiriiichung des-— Planes- eine sachsische Prinz-
zessin auf demösierreichiseitsen Kaiserthrone zu. sehen-»
jedes ster darzubringen bereit sein soll...

Jn. Darmsiadt ist Der. Prinz; Einil tut-d seine Par-
tei» für den österreichischen Einfluß,, weil-. er dadurch-
Die unionsfreundliche Partei im Lande am besien dar-
niederhalten und» vernichten zu. können glaubn

Jnåliassau sy.mpathisirtxin dieser Hinsicht der Fürst
Wittgensiein mit. Dem. Prinzen Emil,, in; Kassel der
Minister Hassenpslug. Letzterer wird nur Von per-
sönlichen Motiven geleitet z· einerseits-; will. er Preußen
einen Stein hinter-rieth über welchen-es siolpernsoll,
andrerseitå dem-Ku.rfursten eine Brücke zur Erlan-
gung des österreichischen Firrstensiandes für seine-mor-
ganatische Gemahlin bauen-

Jn den vier zuletzt genannten Staaten siehtaber
das. Interesse der Bevölkerung in so frönen-enorm
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Gegensatze mit der Kabinetspolitik, daß die letzter-e
vor ihrem Ziele selbst erschrecken muß.

Unter solchen Umständen droht dem Pkeltßischetl
Interesse von Seiten Der neuen Wiener Zoll-Conferenz
wenig Gefahr. Auch soll Oesterreich das selbst ein-
sehen- und darum auf eine andere Verständigung mit
Pseußen bedacht sein« Wir können eine solche Ber-
standiguug nur wünschen, da wir es über Nacht mit
einem Feinde zu thun bekommen konnen, dem Un-
ktnigteit unter uns vortrefflich zu Statten kommen würde.

Bonbon. Das neue Parlament wurde am
4. November eröffnet. »

Rom. Der Pabst hat die Salbuug des zukünf-
tigen Kaisers Napoleon lll. abgelehnt, weildies nur«
bki dem Gründer der Dynastie gerechtfertigt gewesen
wäre. Ein guter Ausweg! Würde er Napoleon lll.
salben, so verlangte dies auch der österreichische
Kaiser und dadurch machte er sich, indem er.die öster--
reichische Herrschaft sanktionirt, seine eigenen Unter-«
thanen abwendig! «

- Aus Petersburg vom 5. Nov. ist die telegras
phkfche Nachricht von dem Tode des Herzogs von
Leuchtenberg eingetroffen. «

Aus der Provinz. Aus Bitfchinih, Cofeler
Kreises, wird ein entsetzliche-I- Ereigniß gemeidet.· Das
Yeib des Hofewcichters Rzesatz zu Schierakowttz bei
Gieiwitz, schon einmal an Geistestrankheit behandelt-
doch wieder freigegeben, hatteim August v. I. ihrem
zwei Jahr alten Kinde den Kopf mit einer .Axt ab-
gehauen und wurde deshalb nach Gleiwiez ins-»Ge-

fkingniß gebracht.- Sie wurde unter Curatorium wieder
freigelassen und ihrem Manne zugefendet. Am
4ten D. »M. begab sich ihr Mann knach Cosel zum
Wsochenmarktz seine Schwester, welche das Haus be-
aufsichtigte, sah um die Mittagsstunde nach ihrem
Vieh und diese Zeit benutzte die Geistes-kranke, ihrem
4 Jahr alten Knaben mit einer Im, Die fie sich zu
verschaffen gewußt hatte, ebenfalls den Kopf abzu-
schlagen. Auch dem 6 Jahr alten Mädchen, welche
während dessen in die Stube trat, widerfuhr ein gleiches
Schicksal. Nach geschehener That deckte das Weib
ihre Opfer mit »der Schürze zu. Noch an demselben
Tage wurde die Uebelthaterin an das Coseler Kreis-
Gericht abgeliefert, -

 

Aus dem greife.

Den 14. d. M. früh zwischen 2 —- 3 Uhr brannte
Die dem Kaufmann Neißer in Schweidnih gehörige.
nnd bei der RustitaliFeuerSoeietcit mit 1600 Rthlr.

 

’ s ; sie-passiven Neu m "am“ an C. 3. schräg-te Erben-Ein Neuenburg.

versicherte PoezellamFabrik zu Fellhammer biei— Kr«
darnieder; vorsätzliche Brandstiftung wird ais Ursachei
dieser Eincischerung angegeben, ohne den Thäter be-
zeichnen zu können.

 

Butttes.«

-— Ein Bildhauer verfertigte einen Grabstein,
worauf auch das Alter des Verstorbenen eingemeißett
war. Die Zahl der Jahre war 89. Jndeß fanden
die Anverwandten, daß der Verstorbene schon 90 Jahre
alt war, und ersuchten den Bildhauer, nun noch ein
Jahr beizufügen. Er that es buchstciblich, und nun
tragt der Grabstein die Zahl 891.

—- (Die lange Mauer. Seichsifch.) Der lange Fritz
aus Strahle is oich ei narrfcher Kerlgewest Aemal
hat’r in der Luckiriher Schenke de ganze Nacht ge-
siedelt un da derzu gesuffen, wosses Zoig halt. Her-
nach will’r heent nnd es is ganz finster. Da kimmt·—’t
querfeldein un rennt un rennt un rammt zerletzt an
anne Mauer. Dadran heilt er sich undtkappelt furt
un immer furt, un de Mauer hat gar te Ende. Er
leeft an der Mauer eene Stunde furt, zweeStundem
drei Stunden-un es merD’n ganz schwindeligz atterfch
(aber) De "Mauer hartnoch nich uff. Dadriber werd7s
Tag nnd do sitt’r (sieht) denn uff ee Mai, daß er
drieben um de neie hulleindisehe Windtnihle immer
zeugstrimm gelofen is.«

—- (Ein Dorischulmeister erzählte seinen Schülern-
wie einst Venus im Meer aus Schaum entstanden
und emporgestiegen sei. »Wie hat ste denn ausge-
sehen?« fragten die neugierigen Suböret. ,,J nun
——— ihr dummen Jungen,« erwiderte der Erzählu-
den die Frage ganz verblüfft machte, »wir halt ein
meeerschauntner S‚}.‘>fei"eufopf."

 

GetreideWcarktpreifo in Preuß. (Sven.
‚ Schweidnktz Beste. tMittle geringe.
Den l2' movember. Nt1.sg.pf. th.tg.pf. Net.lg.ot-.
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Weiser Weizen . . .. 212H 2f 5—- 2 el-
-GelberWeizen..... 27.-2362-..
Roggen......-... 25—2262..—
Gerste..«.«..«..;.«. 116,—,— 1l‘2-—— 1 8
Haser.......... 1.:‚1—52'76-5‘24

.2l6— 21 21- 1:28-—   
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